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©artenarbeiten ht ber erften ipalfte bei îïïonati September.
©ie Stottoenbigfeit, einige SBorte übet bie Kartoffel-

ernte 311 berlieten, ift ebenfo toigtig toie bie Kulturgin-
toeife. Ogne eine faggemäge Ernte nügt bit bet ganse
Ertrag nur Wenig, Weil bu ign bann tiogbem nigt in
bollern Umfange audsunügen berftegft. 33ot aïïeni im
.Kleingarten, too ber Ertrag ognebied nigt febr grog ift,
muffen bie gelbbraunen Knollen mit größter Sorgfalt aud
ber Erbe gegolt toerben. SBetged ©erat benügt man am
borteilfjafteften su biefer Slrbeit? Bag fur biedmat Späten
unb -Satfe beifeite unb bettoenbe bie ©rabgabel ober ben

Karft. Sollteft bu ben fiegtern nigt fennen, fo fann ig
bit sur Erläuterung fagen, bag ber Karft einem feljr
maffib gebautem Krauel äljnlidj fiegt. 33bit biefen betben
©eräten lägt fid) fegt rafg unb forgfättig arbeiten. 2luf-
paffen mugt bu aUerbingö trogbem, toenn bu bie Knollen
nigt burcgfteigen mogteft. S3ei fernerem 33oben ift ed

nottoenbig, bag bad an ber Knolle gaftenbe Erbreig gut
entfernt Wirb. Sßenn bu für bad fommenbe Sagt beinen
S3ebarf an Saatfartoffeln felbft beden toittft, fo Periuenbe

nigt nur biefenigen grüdjte, toelge bit für Speifestoede
nidjt megr gebrauten fonnteft. Slid Saatgut fann ftetd
nur bad S3efte bom Söeften in ^rage fommen. 3lud biefem
©tunbe gaft bu bie fßflidjt, bereitd bei ber Ernte bie
fgönften Knollen 3U referbieren. Sie Eigenfgaften einet
bolltoertigen Saatfartoffel finb folgenbe: ffllittelgrog,
gefunb, ftarf mit Slugen bjtb. Knofpen befegt. ©iefe Kar-
toffeln beganbelft bu nidjt gteidj toie bie Speifefartoffeln.
©u mugt fie bebeutenb länget an ber fiuft liegen laffen,
bid fitg bie Sdjate grün gefärbt gat. ©abutg befommft
bu eine borsügtige audgereifte Ernte, toelge nur tnenig
ober übergaupt nigt fäulnidanfättig ift. ©u barfft nigt
megrere aufeinanberfolgenbe Sagte bom Saatgut aud
eigener gugt bertoenben, ba Ertrag unb SBiberftanbdfraft
unter biefen Umftänben surüdgegen. Ein ibeiterer Reglet,
toelger fcgr oft gemagt toirb ift, bag bie Kartoffelernte
3u früggeitig erfolgt. Oft ed bir eigentlig nigt befannt,
toelge Stagteile eine folge borjeitige Ernte mit fig
bringt?

1. Oft ber Ertrag gans ibefentlig geringer. SBenn bie-
fet SKinberertrag auf einem fleinen ©runbftürf für ben
Einsetnen aug nog tragbar ift, fo ift ed aber ber ge-
famten Söolfdtoirtfgaft gegenüber ein unberanttoortliged
SDotgegen.

2. ©ie KartoffetfnoKe entgalt im unaudgeluagfenen
Stabium nog teiltoeife erft galb beratbeitcte Slägrftoffe,
benn biefe finb bon ben blättern erft bann in bie Knolle
Sutürfgetoanbert, toenn bie Erftern boUftänbig abgeftanben
finb.

3. Segr toigtig ift bet ben Kartoffeln eine borsügligc
.galtbarfeit. ©iefe ift nur bei bod audgereiften ^rügten

SU erstelen. Söeftimmt genügt bir bie Slngabe biefer brei
fünfte, um big bon einer borseitigen Ernte 3urüdsugalten.

33on ben frügen Erbfen gaft bu bit ein gans fgöned
Bager getrodneter Kerne angelegt. Og mögte big bed-
galb barauf aufmerffam magen, bag fig in biefen 23or-
räten mit Söorliebe bie SJlaben gütlicg tun. Ed bleibt bir
alfo gar nigtd anbered übrig, aid bie mit einem feinen
fgtoarsen ißünltgen berfegenen Erbfen su entfernen, toenn
nigt ber ganse Söorrat berborben toerben foil. Sammle
ebenfalld regt biete 33ognenfernen. Sie ergeben ein bor-
Sügliged SBintergerigt.

Se nag bem Sludfaatdtermin tonnte mit ber ffltogn-
ernte teiltoeife fgon im Sluguft begonnen toerben. Sobalb
bie Samenförner in ber Kapfei rafgeln, fannft bu mit
ber Ernte beginnen. SJlafg mugt bu ed bedgalb magen,
toetl bir Jonft bie Söögel suborfommen unb fomit beinen
gansen Ôlplantagen-3leigtum illuforifg toerben liegen,
©iefe gefieberten ©efellen picfen bie Kapfei auf ber
linterfeite an, toorauf fig bet Same auf ben Soben ent-
leert. Ed ift bedgalb beine fßfligt, toägrenb ber Ernteseit
Sag für Sag bie reifen grügte su ernten. SQigtfg ift bor
allem ein guted audtrodnen ber Kapfein. SBenn bu Med
unterlägt, fo toerben bie Körner fgimmlig, toad bie
Qualität bed Ôled negatib beeinfluffen toürbe. ©ad auf-
fdjneiben unb entleeren ber Kapfetn gegört su ben fgönen
Söefgäftigungen an langen SBinterabenben-

©ag bie Erbbeerpflansen nur befgräntte fiebendbauet
gaben, toirft bu aug fgon bemerft gaben. 3e nag ber
Sorte lägt ber Ertrag im britten bid Merten Sagte nag.
Ed ift bedgalb bon grogem SOorteil, toenn bu regt3eitig
für guten Stagtougd forgft. ©ie pidierten. bereitd fgon
gut betourselten Erbbeetfeglinge toerben jegt auf ein Sfrei-
lanbbeet audgepftanst, bamit fie fig bid sura |Çroftcintritt
nog genügenb mit ber Erbe bertoutseln tonnen. ?pto Sftor-
malbeet bon 1,20 m legft bu brei Steigen an. Eine 3"
enge Watung barfft bu bei ben Erbbeeren unter feinen
Umftänben bornegmen, toeit bie fjfrügte fonft fgtegt aud-
reifen unb megr ber ffäulnid untertoorfen finb.

©ti gaft big bei mir beftagt, bag in beinern ©arten
bergältnidmägig fegt biete Kogltöpfe plagen toürben.
©ied gefgiegt gäufig bann, toenn nag einer längeren
Srodengeitdperiobe plöglig toieber ein fianbregen ein-
fegt, ©abutg tritt in bie bereitd abgefdjloffenen Wansen
toieber SBagdtum, jebog bie Sölätter finb nigt megr in
ber Sage, bie Stägrftoffe in bollern SJtage su berarbeiten.
©er Enberfolg beftegt bann barin, bag bie Koglföpfe
plagen, ©iefen Umftanb tonnen toir teiltoeife begeben,
inbem toir ben Strunt ettoad einfgneiben, ober inbem
toit bad SBurseltoetf bet Waase leigt löfen. Setbe Ein-
griffe foHen eine su ftarte Saftsufugr unterbinben.

3)t. Sofmann.

S3üdjerfdjau.
Çeter Çee: „©ottgarb — September 1939." Söetlag

Stafger & Eo., gütig, tßreid gebunben St. 5.80.
.fjand 23offert, fianbtoegrfolbat unb Begretdfogn bon

Standftaab, feit bieten Sagten in Slmerifa unb mit einer
SImerifanerin bergeiratet, gat Urlaub 311m 23efug ber
„ßanbi", toirb mobiltfiert unb berliebt fig in ein liuset-
ner IDtäbgen. Slber bie Urfula finbet bie Äöfung, bad érrs
bed Sludlanbfgtoeisetd sur Igeimat unb su feiner Stau
surüdsuleiten. Ein ©ofument ber feelifg bettootrenen
Sage im September 1939.

S3au( Stunton: ©ad Qberfetbft. Stafger Söetlag, gütig,
ißreid brofgiert 3r. 8.50.

pt jeben Europäer gilt ed aid Satfage, bag Onbien
ein gegeimnidbotled Äanb ift. SBit gaben bon biefem ßanb
feltfame Sorftellungen, bie ein toiberfptugboUeö, maleri-
fged unb ettoad ungeimliged Sitb ergeben. 3'afterer
2lberglaube unb uralte, abgeflätte SBeidgeit; unfäglige,
in Sgmug betfommenbe ^rmut unb fagengafter Steig-

tum; polttifge SKagtlofigfeit unb bie Söegettfgung ge-
geimnidbolter otfulter Kräfte; biamantgligernbe SÜaga-
rabfgad unb serlumpte, auf Stäget tugenbe ober fig fonft-
toie feltfam gebärbenbe ffafite unb gaubeter — bad finb
bie Seftanbteile, aud benen fig unfet S8i(b über Onbien
Sufammenfegt. ©utg jebe neue Uteifefgilberung toirb un-
fere ipgantafie neu genägrt unb bie Söorftettung nog ro-
mantifger geftaltet, ogne toefentlig tlarer su toerben.

Ein englifget Sautnalift, ^3aul Srunton, gatte fig bot
einigen Sagten bie Slufgabe gefteUt, bem nag3uforfgen,
toad in Snbien an toirfliget tiefer SBeidgeit nog lebt,
toad an ben tounbetbaren Kräften inbifget Seiliger toagt,
toad Sgtoinbel unb ©autelei fei. SKit biet SBiffen unb
Ertoartung, aber aug mit fritifgem Söerftanb begabt,
burgtoanberte et unter SKügen Snbien, ging jebet Spur
nag, bie igm bad Ergoffte aufsteigen fgien — unb
tonnte am Enbe feiner SHeife, bie et wegen Kranfgeit
untrebregen mugte, ein SJlaterial auftoeifen, bad Wogt je-
ben Europäer unmittelbar feffeln toirb.

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats September.
Die Notwendigkeit, einige Worte über die Kartoffel-

ernte zu verlieren, ist ebenso wichtig wie die Kulturhin-
weise. Ohne eine sachgemäße Ernte nützt dir der ganze
Ertrag nur wenig, weil du ihn dann trotzdem nicht in
vollem Umfange auszunützen verstehst. Vor allem im
Kleingarten, wo der Ertrag ohnedies nicht sehr groß ist,
müssen die goldbraunen Knollen mit größter Sorgfalt aus
der Erde geholt werden. Welches Gerät benützt man am
vorteilhaftesten zu dieser Arbeit? Laß für diesmal Spaten
und Hacke beiseite und verwende die Grabgabel oder den
Karst. Solltest du den Letztern nicht kennen, so kann ich
dir zur Erläuterung sagen, daß der Karst einem sehr
massiv gebautem Kräuel ähnlich sieht. Mit diesen beiden
Geräten läßt sich sehr rasch und sorgfältig arbeiten. Auf-
passen mußt du allerdings trotzdem, wenn du die Knollen
nicht durchstechen möchtest. Bei schwerem Boden ist es

notwendig, daß das an der Knolle haftende Erdreich gut
entfernt wird. Wenn du für das kommende Jahr deinen
Bedarf an Saatkartoffeln selbst decken willst, so verwende
nicht nur diejenigen Früchte, welche du für Speisezwecke
nicht mehr gebrauchen konntest. Als Saatgut kann stets
nur das Beste vom Besten in Frage kommen. Aus diesem
Grunde hast du die Pflicht, bereits bei der Ernte die
schönsten Knollen zu reservieren. Die Eigenschaften einer
vollwertigen Saatkartoffel sind folgende.- Mittelgroß,
gesund, stark mit Augen bzw. Knospen besetzt. Diese Kar-
toffeln behandelst du nicht gleich wie die Speisekartoffeln.
Du mußt sie bedeutend länger an der Luft liegen lassen,
bis sich die Schale grün gefärbt hat. Dadurch bekommst
du eine vorzügliche ausgereifte Ernte, welche nur wenig
oder überhaupt nicht fäulnisanfällig ist. Du darfst nicht
mehrere aufeinanderfolgende Jahre vom Saatgut aus
eigener Zucht verwenden, da Ertrag und Widerstandskraft
unter diesen Umständen zurückgehen. Ein weiterer Fehler,
welcher sehr oft gemacht wird ist, daß die Kartoffelernte
zu frühzeitig erfolgt. Ist es dir eigentlich nicht bekannt,
welche Nachteile eine solche vorzeitige Ernte mit sich

bringt?

1. Ist der Ertrag ganz wesentlich geringer. Wenn die-
ser Minderertrag auf einem kleinen Grundstück für den
Einzelnen auch noch tragbar ist, so ist es aber der ge-
samten Volkswirtschaft gegenüber ein unverantwortliches
Vorgehen.

2. Die Kartoffelknolle enthält im unausgewachsenen
Stadium noch teilweise erst halb verarbeitete Nährstoffe,
denn diese sind von den Blättern erst dann in die Knolle
zurückgewandert, wenn die Erstern vollständig abgestanden
sind.

3. Sehr wichtig ist bei den Kartoffeln eine vorzügliche
Haltbarkeit. Diese ist nur bei voll ausgereiften Früchten

zu erzielen. Bestimmt genügt dir die Angabe dieser drei
Punkte, um dich von einer vorzeitigen Ernte zurückzuhalten.

Von den frühen Erbsen hast du dir ein ganz schönes
Lager getrockneter Kerne angelegt. Ich möchte dich des-
halb darauf aufmerksam machen, daß sich in diesen Vor-
räten mit Vorliebe die Maden gütlich tun. Es bleibt dir
also gar nichts anderes übrig, als die mit einem feinen
schwarzen Pünktchen versehenen Erbsen zu entfernen, wenn
nicht der ganze Vorrat verdorben werden soll. Sammle
ebenfalls recht viele Vohnenkernen. Sie ergeben ein vor-
zügliches Wintergericht.

Je nach dem Aussaatstermin konnte mit der Mohn-
ernte teilweise schon im August begonnen werden. Sobald
die Samenkörner in der Kapsel rascheln, kannst du mit
der Ernte beginnen. Rasch mußt du es deshalb machen,
weil dir sonst die Vögel zuvorkommen und somit deinen
ganzen Olplantagen-Neichtum illusorisch werden ließen.
Diese gefiederten Gesellen picken die Kapsel auf der
Unterseite an, worauf sich der Same auf den Boden ent-
leert. Es ist deshalb deine Pflicht, während der Erntezeit
Tag für Tag die reifen Früchte zu ernten. Wichtlg ist vor
allem ein gutes austrocknen der Kapseln. Wenn du dies
unterläßt, so werden die Körner schimmlig, was die
Qualität des Oles negativ beeinflussen würde. Das auf-
schneiden und entleeren der Kapseln gehört zu den schönen
Beschäftigungen an langen Winterabenden-

Daß die Erdbeerpflanzen nur beschränkte Lebensdauer
haben, wirst du auch schon bemerkt haben. Je nach der
Sorte läßt der Ertrag im dritten bis vierten Jahre nach.
Es ist deshalb von großem Vorteil, wenn du rechtzeitig
für guten Nachwuchs sorgst. Die pickierten. bereits schon

gut bewurzelten Erdbeersetzlinge werden jetzt auf ein Frei-
landbeet ausgepflanzt, damit sie sich bis zum Frosteintritt
noch genügend mit der Erde verwurzeln können. Pro Nor-
malbeet von 1,29 m legst du drei Reihen an. Eine zu
enge Pflanzung darfst du bei den Erdbeeren unter keinen
Umständen vornehmen, weil die Früchte sonst schlecht aus-
reifen und mehr der Fäulnis unterworfen sind.

Du hast dich bei mir beklagt, daß in deinem Garten
verhältnismäßig sehr viele Kohlköpfe platzen würden.
Dies geschieht häufig dann, wenn nach einer längeren
Trockenheitsperiode plötzlich wieder ein Landregen ein-
setzt. Dadurch tritt in die bereits abgeschlossenen Pflanzen
wieder Wachstum, jedoch die Blätter sind nicht mehr in
der Lage, die Nährstoffe in vollem Maße zu verarbeiten.
Der Enderfolg besteht dann darin, daß die Kohlköpfe
platzen. Diesen Umstand können wir teilweise beheben,
indem wir den Strunk etwas einschneiden, oder indem
wir das Wurzelwerk der Pflanze leicht lösen. Beide Ein-
griffe sollen eine zu starke Saftzufuhr unterbinden.

M. Hofmann.

Bücherschau.
Peter Pee: „Gotthard — September 1939." Verlag

Nascher S, Co., Zürich. Preis gebunden Fr. 5.80.
Hans Bossert, Landwehrsoldat und Lehrerssohn von

Gtansstaad, seit vielen Iahren in Amerika und mit einer
Amerikanerin verheiratet, hat Urlaub zum Besuch der
„Landi", wird mobilisiert und verliebt sich in ein Luzer-
ner Mädchen. Aber die Ursula findet die Lösung, das Herz
des Auslandschweizers zur Heimat und zu seiner Frau
zurückzuleiten. Ein Dokument der seelisch verworrenen
Tage im September 1939.

Paul Brunton: Das llberselbst. Nascher Verlag, Zürich.
Preis broschiert Fr. 8.59.

Für jeden Europäer gilt es als Tatsache, daß Indien
ein geheimnisvolles Land ist. Wir haben von diesem Land
seltsame Vorstellungen, die ein widerspruchvolles, maleri-
sches und etwas unheimliches Bild ergeben. Finsterer
Aberglaube und uralte, abgeklärte Weisheit: unsägliche,
in Schmutz verkommende Armut und sagenhafter Reich-

tum: politische Machtlosigkeit und die Beherrschung ge-
heimnisvoller okkulter Kräfte: diamantglitzernde Maha-
radschas und zerlumpte, auf Nägel ruhende oder sich sonst-
wie seltsam gebärdende Fakire und Zauberer — das sind
die Bestandteile, aus denen sich unser Bild über Indien
zusammensetzt. Durch jede neue Neiseschilderung wird un-
sere Phantasie neu genährt und die Vorstellung noch ro-
mantischer gestaltet, ohne wesentlich klarer zu werden.

Ein englischer Journalist, Paul Brunton, hatte sich vor
einigen Iahren die Aufgabe gestellt, dem nachzuforschen,
was in Indien an wirklicher tiefer Weisheit noch lebt,
was an den wunderbaren Kräften indischer Heiliger wahr,
was Schwindel und Gaukelei sei. Mit viel Wissen und
Erwartung, aber auch mit kritischem Verstand begabt,
durchwanderte er unter Mühen Indien, ging jeder Spur
nach, die ihm das Erhoffte aufzuzeigen schien — und
konnte am Ende seiner Reise, die er wegen Krankheit
untrebrechen mußte, ein Material aufweisen, das wohl je-
den Europäer unmittelbar fesseln wird.
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